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Mais an und steht den gene-
tisch veränderten Pflanzen
ebenfalls skeptisch gegen-
über. „Die gesellschaftliche
Akzeptanz ist nicht da. Und
wir wollen ja gesellschafts-
konform arbeiten“, nennt er
einen weiteren Grund, der ge-
gen den Anbau spreche.

Der Streit um Genmais ist
in Hessen zum Politikum ge-
worden. Agrarministerin Pris-
ka Hinz hatte sich im Januar
mit mehreren Ministerkolle-
gen in einem Brief an Bundes-
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WOLFHAGER LAND.
Landwirte im Wolfha-
ger Land lehnen den
Anbau von genetisch
verändertem Mais ab.
Dabei dürfte es rein ju-
ristisch bald möglich
sein, sogenannten
Genmais im Landkreis
anzupflanzen.

Bei der jüngsten Ab-
stimmung im EU-Mi-
nisterrat darüber, ob
die Genmais-Sorte
1507 in Europa ange-
baut werden darf, fan-
den sich nicht genü-
gend Nein-Stimmen
für eine Ablehnung.
Jetzt rechnen Politik-
experten damit, dass
die Europäische Kom-
mission als letzte In-
stanz grünes Licht für
die Zulassung geben
wird.

„Wir haben in der
Vergangenheit vom
Genmais abgeraten
und das gilt auch für
dieses Mal“, sagt Rein-
hard Schulte-Ebbert, Ge-
schäftsführer des Kreisbauern-
verbands Kassel, dem auch die
Landwirte aus dem Wolfhager
Land angehören. Ein Grund:
In Deutschland gilt die Haf-
tungsklausel - für mögliche
Schäden am Ökosystem haftet
der Landwirt. Fliegen zum Bei-
spiel Pollen vom Genmais auf
benachbarte Maisfelder, kann
der betroffene Bauer Scha-
densersatz fordern.

Landwirt Ernst Döhne aus
Istha baut auf etwa 40 Hektar

Verband rät von Genmais ab
EU-Recht: Anbau von veränderten Pflanzen wohl bald möglich – Landwirte sehen keinen Vorteil

kanzlerin Angela Merkel ge-
wandt, um die Bundesregie-
rung zu einem Nein in der
Maisfrage zu bewegen. Bei der
Abstimmung enthielt sich
Deutschland.

Die Landesregierung erwägt
eine Ausstiegsklausel. Kritiker
der EU-Zulassung, unter ihnen
Greenpeace und die Verbrau-
cherzentrale, warnen, dass die
Risiken für andere Organis-
men nicht geklärt seien.
KOMMENTAR, HINTERGRUND,

ARTIKEL UNTEN

Im Fokus: Derzeit läuft eine Debatte über den Anbau von Genmais, die Landwirte im Altkreis sind aber skeptisch. Fotos: Archiv
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Gen-Früchte
des Zorns

E s sind Tage des Zorns.
Aus Angst, Deutschlands
Felder könnten mit ge-

netisch veränderten Mais-
pflanzen übersät werden, for-
miert sich geballter Wider-
stand von Verbraucherschüt-
zern, Umweltaktivisten, Kapi-
talismuskritikern. Ihr Haupt-
argument: Der Wille des Vol-
kes wird ignoriert.

Das stimmt, wenn man den
Meinungsumfragen glaubt,
die fast alle Kritiker zitieren:
88 Prozent der Deutschen
sprechen sich gegen den Gen-
mais aus. So argumentiert die
Verbraucherzentrale, so argu-
mentiert Greenpeace. Ein
schwaches Argument in einer
wissenschaftlichen Frage.

Denn nach allem, was die
EU-Nahrungskontrolleure in
jahrelangen Tests herausfan-
den, herrscht keine Gefahr für
Mensch, Tier und Umwelt.
Stattdessen würden Maisern-
ten krisensicherer. Letze Zwei-
fel über mögliche Schäden in-
nerhalb der Ökosysteme sollte
nun die Praxis ausräumen –
oder bestätigen. Dazu braucht
es Tests. Auch wenn die Land-
wirte heute noch Zurückhal-
tung walten lassen: Auf lange
Sicht sehen sie in der grünen
Gentechnik viel Potenzial.

jsm@hna.de

Jan Schu-
mann über
den Anbau
genetisch
veränderter
Maissorten in
Deutschland

HINTERGRUND

Optimierte Gene: Gift als Schutz
Die Maissorte 1507 ist mit
zwei artfremden Genen aus-
gestattet. Eines der Gene pro-
duziert ein Gift gegen
Schmetterlinge. Diese Fähig-
keitmacht denMais resistent
gegen einen natürlichen
Feind – die Larven des Mais-
zünslers, der auch in Nord-
hessen Schaden anrichtet.
Das zweite Zusatz-Gen

schützt die Pflanze vor einem
Unkrautmittel, das in
Deutschland allerdings mitt-
lerweile verboten ist. Kritiker
befürchten, dass nicht nur
Schädlinge, sondern auch ge-
schützte Tierarten durch den
Mais gefährdet sein könnten.
In Deutschland darf Mais
1507 zur Zeit nicht angebaut,
aber gehandeltwerden. (jsm)

Hektar baut der Landwirt Fut-
termais für sei-
ne eigene
Viehhaltung
an. Im Gen-
mais sieht er
keine Vorteile
und darum
auch keinen
Grund, ihn an-
zubauen. „Das
verunsichert
nur die Verbraucher, die da
sehr kritisch eingestellt sind“,
sagt Brede.

Grundsätzlich interessant
Grundsätzlich hält Land-

wirt Ernst Döhne aus Istha
Gentechnik für eine interes-
sante Technik – wenn sie rich-
tig angewendet werde. Er kri-
tisiert jedoch: „Diese Gentech-
nik ist auf kurzfristigen kom-
merziellen Gewinn ausgerich-
tet“. Jede einseitige Anbaukul-
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WOLFHAGER LAND. So ganz
versteht Reinhard Schulte-Eb-
bert die Aufregung um die
mögliche Zulassung der Gen-
mais-Sorte 1507 nicht. Bisher
hätte es in Hessen, bis auf ei-
nen wissenschaftlichen Ver-
such, noch keinen Anbau von
Genmais gegeben.

„Es hat sich in der Vergan-
genheit gezeigt, dass die Land-
wirte sehr verantwortungsvoll
mit dem Thema umgegangen
sind“, erklärt der Geschäfts-
führer des Kreisbauernverban-
des Kassel. Anliegen der Land-
wirte sei es ja, nachhaltig zu
wirtschaften. Sei diese Wirt-
schaftlichkeit, wie durch das
Haftungsproblem beim Gen-
mais, in Frage gestellt, würden
sie sehr bedacht reagieren.

Das bestätigt Wolfgang Bre-
de aus Naumburg. Auf vier

Bauern sind skeptisch
Wirtschaftlichkeit von Genmais wird in Frage gestellt

tur ziehe Probleme nach sich.
Die Landwirte aus der Region
setzten darauf, das durch
Fruchtfolgen zu verhindern.

Im Landkreis Kassel wird
auf einer Fläche von 3500
Hektar Mais angebaut, das
sind knapp sieben Prozent der
gesamten landwirtschaftli-
chen Anbaufläche von 53 000
Hektar. Diese Quote könne im
Altkreis Wolfhagen etwas ge-
ringer sein, schätzt Schulte-
Ebbert.

Den größten Anteil daran
hat Futtermais, gefolgt von
Mais, der zur Energiegewin-
nung in Biogasanlagen ge-
nutzt wird. Laut Döhne dient
die Hälfte des im Wolfhager
Land angebautem Maises der
Energiegewinnung. Der An-
bau von Gemüse- oder Körner-
mais ist in der Region unüb-
lich, da die Pflanzen mehr
Wärme brauchen. (mex)

Reinhard
Schulte-
Ebbert

Ein Berg aus Mais-Silage: 8000 bis 9000 Tonnen Mais dienen in der Wolfhager Biogasanlage pro Jahr
der Stromgewinnung. Landwirt Ernst Döhne ist einer von 24 Landwirten, die denMais anliefern. Mit
dem Teleskoplader wird die Mais-Silage, die aus der ganzen Pflanze besteht, transportiert. Foto: Schilling
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Eröffnung der Gartenmöbel Saison • Eröffnung der Gartenmöbel Saison

Extra-
langEsHausmesse
WocHenende

vom 21. bis 23.2.14

Hausmesse
• Fachberatung direkt vom Hersteller!
• Vorstellung der Neuheiten 2014!
• Messe-Aktions-Preise an allen
3 Tagen!

Garten-
möbel-
Fach-

händler!

größter
Kassels

auf Gartenmöbel undAuf-
lagen sowie Deko-Artikel

(ausgenommen
bereits reduzierte Artikel)

10%
Messe-Rabatt

Messe-
Wir verlosen Einkaufs-

gutscheine imWert von 500,- Euro

Gewinnspiel
Teilnahmekarten und -Bedingungen liegen im Haus aus.

Freitag

9.30-18.30 Uhr

Fe
b.21.

Samstag

Fe
b.22.

Jetzt sensationelle Aktionspreise für Gartenmöbel sichern!

12-17 Uhr

Fe
b.23.

verkaufs-
offen!

Sonntag

Nähe
ICE-

Bahnhof

9.30-16.00 Uhr


